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Die Düngeverordnung und die damit verbundenen Auflagen für die Ausbringung der
organischen Dünger machen den Landwirten gerade in den viehstarken Regionen zu
schaffen. Im Fokus steht dort eine sinnvolle Einbindung der organischen Dünger in die
Düngestrategie. Die organische Düngung bildet hier die Grundlage für die mineralische
Düngung. Eine Ergänzung mit mineralischen Stickstoff (N)-Düngern ist für die Erzielung
hoher Ertragsleistungen, gerade im Getreidebau, unabdingbar. Hohe Erträge bei gleich-
zeitig geringem Verlustpotenzial bei der organischen und mineralischen N-Düngung

entlasten die Bilanzen. Auch in den Vieh haltenden Betrieben gibt es Möglichkeiten für die Optimierung
der Düngestrategien. Ein Beispiel wird nachfolgend vorgestellt.

Ihre Julia Arens
incona-Beraterin

Betrieb Halene, Ennigerloh

Die organische Düngung sinnvoll ergänzen - 
ein Erfahrungsbericht mit incona
Martin Halene bewirtschaftet
gemeinsam mit seinem Vater
einen typischen Familienbetrieb
im Kreis Warendorf (Nordrhein-
Westfalen). Neben Bullen- und
Schweinemast werden auf 72 ha
Mais, Weizen und Gerste ange-
baut.
Der Kreis Warendorf gehört zu
den 12 viehintensivsten Kreisen
in Deutschland. Martin Halene
kümmert sich im Betrieb haupt-
sächlich um die Schweinemast,
die Düngung und den Pflanzen-
schutz. Bullenmast sowie die
Bodenbearbeitung fallen in den
Aufgabenbereich seines Vaters.
Bei den Böden handelt es sich
um kalte, untätige und staunas-
se Böden auf denen häufig nur
geringe Zeitfenster für das Be-
fahren der Flächen zur Verfü-
gung stehen. Der Einsatz von or-
ganischen Düngern zu Vegeta-
tionsbeginn ist daher nicht im-
mer möglich. Da die Vegetation

auf solchen Böden gezielt und
vor allem schnell gefördert wer-
den muss, arbeitet Herr Halene
zur mineralischen N-Düngung
ausschließlich mit nitrathalti-
gen Stickstoff- und Stickstoff-
Schwefel (NS)- Düngern.

Vor dem Silomais und nach der
Gerste wird Senf als Zwischen-
frucht eingesetzt, um die Boden-
struktur zu verbessern und mög-
lichst viele Nährstoffe  über den
Winter zu binden.

Gemeinsam besprechen Herr
Halene und incona-Beraterin Frau
Arens die Stickstoffdüngung

Betriebsspiegel
• 72  ha LF  
• Durchschnittliche AZ 45;

Kalksteinverwitterungsböden
• Jahresniederschlagsmenge 

ca. 740 mm
• Jahresmitteltemperatur 9,2 °C
Betriebszweige:
• Bullenmast
• Schweinemast
• Getreidebau
• Futterbau 
Anbauverhältnisse 2007:
•  50 % Winterweizen
•  25 % Silomais
• 25 % Wintergerste
• Zwischenfrucht Senf
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Bedarfsgerechte
Düngung mit N+S

Schnellwirksame
Dünger in Winter-
gerste einsetzen Gülle-Düngung in

Winterweizen an
Standorte anpassenFalls eine Gülledüngung zu Ve-

getationsbeginn nicht möglich
ist, wird die erste N-Gabe in
mineralischer Form in Höhe von
ca. 60-70 kg N/ha gegeben.
Dazu werden schon seit einigen
Jahren ammmonnitrathaltige
Schwefeldünger verwendet, mit
denen gleichzeitig der Bedarf
von 15-20 kg S/ha ausreichend
abgedeckt wird. Ansonsten wird
eine kombinierte Startgabe aus

Im Frühjahr wird auf dem Ge-
treide, wenn es die Befahrbar-
keit der Böden zulässt, der orga-
nische Dünger ausgebracht.
„Wir haben wirtschaftseigenen
Dünger aus der Schweine- und
Bullenmast zur Verfügung, den
wir auch gezielt in unseren
Kulturen einsetzen. Begrenzen-
de Faktoren bei der Ausbrin-
gung stellen die Befahrbarkeit
der Böden und mögliche Pflan-
zenschädigungen durch warme
Gülle dar. Durch eine eher lang-
same N-Wirkung der Gülle, ist
eine Ergänzung mit schnell wir-
kenden mineralischen N-Dün-
gern für uns unabdingbar. Als
sinnvolle Ergänzung sind hier
nitrathaltige N-Dünger das
Mittel der Wahl“, berichtet
Halene.

Die Startgabe im Winterweizen
erfolgt in ähnlicher Weise wie in
der Gerste, wobei ca. 70- 80 kg
N/ha gedüngt werden. Als
N-Dünger wurde bisher mit KAS
gearbeitet, um eine schnelle
Versorgung der Pflanzen zu er-
reichen.
„Frau Arens von der Beratungs-

“ Als sinnvolle Ergänzung zur Gülle sind nitrathaltige
N-Dünger das Mittel der Wahl.”

Im Getreide achtet Herr Halene
auf eine ausreichende
Schwefelversorgung im Frühjahr

Gülle und mineralischer Ergän-
zung gegeben.
Zur Schossergabe wird die Ger-
ste über organische Düngung
versorgt. Als Spätgabe wird Kalk-
ammonsalpeter (KAS) einge-
setzt, um gezielt den Ertrags-
aufbau im Bestand zu fördern.

initiative incona und ich haben
Aufhellungen entdeckt, die für
Schwefelmangel sprachen. Des-
halb werde ich jetzt auch im
Winterweizen die Schwefelver-
sorgung zu Vegetationsbeginn
abdecken“, folgert Halene.
Als erste mineralische N-Gabe
soll zukünftig ein ammonitrat-
haltiger NS-Dünger wie z.B.
24 % N+6/7 % S zu Vegetations-
beginn eingesetzt werden. Da-
mit wird eine ausreichende
Schwefelversorgung auch im
Weizen sichergestellt.

Bei der gemeinsamen Bestands-
kontrolle zur Schossergabe, die
bisher über organischen Dünger
abgedeckt wurde, kam der
N-Tester zum Einsatz. Bei den
Messungen fielen auf den be-
güllten Schlägen teilweise unre-
gelmäßig entwickelte Winter-
weizenbestände auf. Dies wird
vor allem auf eine unsichere
Güllewirkung auf den schweren
Böden zurückgeführt was durch
das schwer kalkulierbare
N-Nachlieferungspotenzial auf
den langjährig begüllten Schlä-
gen zusätzlich verstärkt wird.
Daher ist es sinnvoller, die
Schossergabe in dieser Kultur in
mineralischer Form zu geben,
um eine gezielte Düngewirkung
und gleichmäßigere Bestände
zu erreichen.



Optimierung der
Maisdüngung

Sparpotenziale durch
incona aufgezeigt

Vor dem Silomais steht in der
Fruchtfolge der Ackersenf. Der
Senf wird nach der Ernte der
Wintergerste direkt nach dem
Pflügen ausgesät. Im Frühjahr
werden dann die abgestorbe-
nen Pflanzen per Kreiselgrubber
in den Boden eingearbeitet.
Zum Maislegen wurde bisher
125 kg Diammonphosphat
(DAP)/ha in der Unterfußdün-
gung gegeben und zusätzlich
wurden vor dem Maislegen
noch ca. 100 kg N/ha über Harn-
stoff ausgebracht.
Dies soll in Zukunft geändert
werden, da der Betriebsleiter
Halene in den letzten Jahren
häufig Startschwierigkeiten
beim Mais beobachtet hat.
Zur Maisaussaat kann die vor-
handene Gülle verlustarm ein-
gearbeitet werden. Eine  schnel-
le Startwirkung wird dann über

„Die Düngeverordnung und
gestiegene Düngemittelpreise
zwingen  uns Landwirte natür-
lich ständig dazu, über Op-
timierungsmöglichkeiten nach-
zudenken. Ich versuche, in allen
Bereichen meines Betriebes
möglichst häufig, Verbesserun-
gen voranzubringen. Durch die
unabhängige Beratung der inco-
na habe ich Optimierungspo-
tenziale im Bereich der Dün-
gung aufgezeigt bekommen.
Diese Potenziale möchte ich in
Zukunft in meinem Betrieb um-
setzen“, meint Halene.

“Durch die unabhängige Beratung der incona habe ich
Optimierungspotenziale im Bereich der Düngung aufge-
zeigt bekommen.”

Herr Halene und Frau
Arens bei einer Feld-
begehung 

eine entsprechende Unterfuß-
düngung erreicht. Hier emp-
fiehlt sich der Einsatz von nitrat-
haltigen Stickstoff-Phosphat
(NP) - Düngern mit einem gün-
stigen NP-Verhältnis wie z.B. NP
26+14, NP 20+20 und NP 26 +7,
da vielfach die Phosphat-Gaben
reduziert werden können. Redu-
zierte Gaben setzen dabei vor-
aus, dass die NP-Dünger einen
hohen Anteil an wasserlösli-
chem Phosphat aufweisen.

Der in den NP-Düngern vorhan-
dene schnellwirksame Ammo-
niumnitrat-Stickstoff stellt darü-
ber hinaus den N-Bedarf in der
Jugendentwicklung sicher. Dies
ist insbesondere auf schweren
Standorten des Betriebes Hale-
ne von Vorteil.
Wenn die Maispflanzen eine
Höhe von 30-40 cm erreicht ha-
ben, wird noch einmal Gülle mit
Schleppschläuchen ausge-

bracht. So kann Gülle noch sinn-
voll und verlustarm zum Zeit-
punkt der höchsten N-Aufnah-
me im Mais die Entwicklung der
Pflanzen fördern.

Als frühe Spätgabe wird KAS in
Höhe von 50-60 kg N/ha im
Winterweizen gedüngt. „Wir
verwerten das Getreide im eige-
nen Betrieb als Futtergetreide,
deshalb versuchen wir, mit einer
frühen Ährengabe den Ertrag zu
erhöhen“, berichtet Halene.



Ihr incona- Berater für
Mecklenburg-Vorpommern ,
Brandenburg, Berlin und Sachsen

Dr. Stefanie Schmidt
Laerhr`scher Jagdweg 41
14167 Berlin
Telefon: + 49 (0) 30 84 72 22 48
Telefax: + 49 (0) 30 84 72 23 08
Mobil: + 49 (0) 17 05 64 16 07
stefanie.schmidt@incona.de

Ihr incona- Berater für
Schleswig-Holstein, Sachsen-Anhalt
und Ost-Niedersachsen

Gerald Siemers
Eitzumer Hauptstrasse 35
315035 Eitzum
Telefon: + 49 (0) 51 82  90 92 92
Telefax: + 49 (0) 51  82 90 93 44
Mobil: + 49 (0) 17 05 64 17 16
gerald.siemers@incona.de

Ihr incona- Berater für
Nordrhein-Westfalen und
West-Niedersachsen 

Julia Susanne Arens
Afferder Weg 26c
59425 Unna
Telefon: + 49 (0) 23 03 98 63 86 
Telefax: + 49 (0) 23 03 98 63 87
Mobil: + 49 (0) 17 05 64 16 99
julia.arens@incona.de

Ihr incona- Berater für
Bayern • Thüringen

Benno Spilker
Stiftsgut
99713 Freienbessingen
Telefon: + 49 (0) 36 37 04 66 88
Telefon: + 49 (0) 36 37 04 66 89
Mobil: + 49 (0) 17 05 64 16 89
benno.spilker@incona.de

Ihr incona- Berater für
Rheinland-Pfalz, Saarland,
Hessen und Baden-Württenberg

Roland Stamm
In den Gärten 29
35398 Gießen-Lützelinden
Telefon: + 49 (0) 64 03 77 46 04 4 
Telefax: + 49 (0) 64 03 60 98 88 4 
Mobil: + 49 (0) 17 05 64 16 86
roland.stamm@incona.de

i n c o n a  S e r v i c e

incona ist eine gemeinsame Beratungsinitiative von europäischen Produzenten fester nitrathaltiger
Stickstoffdünger.
Das Ziel ist es, die Vorteile einer effizienten und umweltgerechten Stickstoffdüngung Landwirten,
Beratern und allen interessierten Personen näher zu bringen. Wesentlicher Punkt hierbei ist die
Vermittlung des Wissens um den Einsatz des richtigen Düngemittels.
Nur durch effizienten Einsatz von Stickstoff in der Düngung lassen sich die wirtschaftlichen
Anforderungen der Landwirte und die ökologischen Bedürfnisse der Gesellschaft miteinander verein-
baren.
Mit der Initiative incona wollen die beteiligten Unternehmen ihrer Verantwortung gegenüber der
Landwirtschaft und Umwelt gerecht werden.

Unser Service für Ihren Betrieb:

Aktuelle Informationen von incona fin-
den Sie im Internet unter
www.incona.de
U.a. bieten wir hier
• ein monatlich aktuelles Schwerpunkt-
thema mit aktuellen Hinweisen und
Empfehlungen zur Düngung.
• Aktuelle Grundlagen- und Basisinfor-
mationen zur Stickstoffdüngung, bei-
spielsweise zur Wirkung unterschied-
licher Nährstoffe, der N-Effizienz und
verschiedener wirtschaftlicher Betrach-
tungen.
• Hintergrundinformationen und Zu-
sammenhänge zum Thema Stickstoff
und Umwelt, beispielsweise Betrachtun-
gen zur Nachhaltigkeit in der Düngung,
N-Bilanzen und aktuelle Informationen
zum Thema Nitrat in der  Ernährung.
Konkrete Beratungsservices:
• Per Mausklick können Sie mit Ihrem
zuständigen incona-Fachberater Kontakt
aufnehmen.
• Ein Newsletter informiert Sie regel-
mäßig über Fachinformationen zur 
N-Düngung.
Streuereinstellungen:
Über die Internetseite von incona erhal-
ten Sie aktuelle Informationen zur
Streuereinstellung der führenden
Gerätehersteller.


